
matisch etwas mit Desinteresse der Bürger*innen 
zu tun. Doch was kann politisches Engagement 
tatsächlich verändern? Hierfür gab Noe einige 
Beispiel, wie die Mobilisierung der Bevölkerung 
durch ein breites Münchner Bündnis gegen den 
Steinkohleabbau oder das Engagement von 
NGOs „Essen gehört nicht in die Tonne“, bei 
dem zwar bisher kein Gesetz erlassen wurde, 
doch durch zivilgesellschaftliches Engagement 
viele Möglichkeiten entstanden sind, Essen 
nicht im Müll landen zu lassen. Diese erfolgrei-
chen Aktionen zeigen, wie weit auf die Politik 
Einfluss genommen werden kann. 

Grundsätzlich sollte jedoch gelten: „Wir 
müssen da ansetzen, wo Gesetze entstehen und 
uns vielseitig engagieren“, so Noe. „Welche Be-
teiligungsmöglichkeiten es gibt, das müssen 
dann auch wir als Multiplikator*innen weiter-
geben.“ Mit genügend Geduld und Kraft sei 
ein Wandel in der Politik möglich, auch für die 
Große Transformation. Daher fordert Noe die 
Teilnehmer*innen des Seminars auf, den Wan-
del zu gestalten und teilzuhaben an den gesell-
schaftspolitischen Prozessen, die bunt und viel-
fältig sind. Ein Wandel sei politisch nämlich nur 
möglich, wenn Druck von unten komme. 

2. Anders wirtschaften – Werte, Rahmen und 
Lernorte
Jean-Philippe Baum kam über die Gemein-
wohl-Ökonomie zu seiner aktuellen Arbeit als 
Bildungsreferent für Globales Lernen und als 
Koordinator für entwicklungspolitisches Jugend-
engagement des Entwicklungspolitischen Lan-
desnetzwerkes im Saarland (NES e.V.).

„Ziel ist das Geld, doch eigentlich sollte es 
das Mittel sein“, deckte er das für ihn falsche Be-
wertungschema der Gesellschaft auf. Ein Prob-
lem sei, dass wir in Rollenmustern gefangen 
sind. Unsere Rolle in der Zivilgesellschaft kann 
die Probleme auf systemischer Ebene nicht lö-
sen. Die Politik der sozialen Marktwirtschaft 
gebe zwar Normen und Gesetze vor, doch die 
Unternehmen übernehmen in diesem Rahmen 
die Zuständigkeit für die Wirtschaft. Sie stehen 
im bestehenden System unter Wachstumszwang 
und die Politik wird wiederum daran gemessen, 

wie gut es der Wirtschaft geht. „Ein Kreislauf, 
bei dem alle die Probleme sehen, aber bisherige 
Lösungsansätze nicht umfassend sind, insbe-
sondere  weil die Rollen-
muster nicht aufgelöst 
werden“, so Baum.

Bei der Großen Trans-
formation gehe es, laut 
Baum, um Kulturwandel 
und Paradigmenwech-
sel. Das materialistische 
Weltbild muss zu einem „holistischen Weltbild“ 
werden. Zu sich zu finden, Gruppenprozesse 
erleben, Vertrauen in Menschen wiedergewin-
nen, Naturerfahrungen machen und Teil der le-
bendigen Umgebung werden, könnten dies än-
dern und dazu ermuntern, als Erdenbürger*in 
Verantwortung zu übernehmen und den eige-
nen Umgang mit der Welt zu verändern.

„Machen Sie Visionsarbeit!“, ist Baums Vor-
schlag an die Teilnehmer*innen des Seminars. 
„Visualisieren Sie alleine und  in Gruppen:  Wie 
würde die Welt aussehen, wenn wir nachhal-
tig wirtschaften? Wie 
würden dann die ge-
sellschaftlichen Struk-
turen, wie Bildung, 
Gesundheit, Mobilität, 
Energie, Landwirtschaft, 
Demokratie, Geld etc., 
aussehen?“ Alternative 
Entwürfe, die bereits vor-
handen sind, wie Ge-
meinwohl-Ökonomie, 
Regionalgelder und grüne Banken, aber auch 
Visionen, können herangezogen werden, erste 
Schritte zu gehen und neue Strukturen zu un-
terstützen. 

3. Regionale Netzwerke und Bildungsland-
schaften
Den dritten Impuls zum Thema regionale Netz-
werke und Bildungslandschaften gab Franz 
Galler den Multiplikator*innen des Seminars 
mit in den Tag. Der gelernte Bankkaufmann 
gründete 2010 das „Büro für nachhaltige Regio-
nalentwicklung“ und bietet Vorträge und Semi-
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Reges Interesse hatten die Akteur*innen aus 
der Bildung für nachhaltige Entwicklung 
(BNE) an dem Auftaktseminar zur bayeri-
schen Mitmachaktion „KunstWerkZukunft – 
Natürlich nachhaltige Lebensstile“, das am 
25. Januar im Ökologischen Bildungszent-
rum stattfand. Unter dem Titel „Genug für 
alle für immer“ sollte die Rolle der BNE für 
die Große Transformation auf praktische 
Füße gestellt werden. 

Erklärtes Ziel, so Moderatorin Ilona Böttger 
von der Bildungsagentur Fields Corporate Res-

ponsability sei, ein gemeinsames Verständnis 
von BNE zu entwickeln, Ideen zusammenzu-
tragen wie BNE implementiert und verbreitet 
werden könne und konkrete Maßnahmen und 
Angebote zu erarbeiten, die nachhaltige Lebens-
stile fördern. Die 40 Teilneher*innen waren  
eingeladen, das Thema BNE und nachhaltige 
Lebensstile aus einer sozial-ökologischen Gesamt-
sicht zu betrachten. Mit diesem vom Bayerischen 
Umweltministerium geförderten Seminar beab-
sichtigten die Veranstalter – neben Ökoprojekt 
MobilSpiel e.V. das Münchner Umwelt-Zent-
rum e.V. im ÖBZ, das Naturerlebniszentrum 
Burg Schwaneck in Kooperation u. a. mit der 
ANU Bayern e.V. – die Teilnehmer*innen zu 
stärken, die Große Transformation unter dem 
Blickwinkel der Bildung zu betrachten. Als roter 
Faden führten vielfältige Methoden der Bildung 
für nachhaltige Entwicklung durch den Tag und 
verbanden inhaltliche Impulse mit der gemein-
samen Arbeit an Fragestellungen miteinander.

Impulse für ein ganzheitliches  
Verständnis
Mit Impulsen zu drei unterschiedlichen Schwer-
punkten starteten die Teilnehmer*innen in das 
ambitionierte Tagesprogramm: 

1. Politisches Engagement – Demokratie fördern
Dass viele Menschen politikverdrossen seien 
und sich wenig engagieren, habe laut  Rossana 
Noe vom Münchner Verein Commit nicht auto-

Teilnehmer*innen präsentieren kreative Plakate.  
Foto: Severin Vogl

„Die größte Entschei-
dung deines Lebens 
liegt darin, dass du 
dein Leben ändern 
kannst, indem du 
deine Geisteshaltung 
änderst.“ 

Albert Schweitzer



nare zu alternativer Unternehmens-Finanzie-
rung, Regiogeld und Regionalentwicklung an. 

Seit der Gründung im 
Juli 2016 koordiniert 
Galler die neue Ge-
meinwohl-Regional-
gruppe Südostbayern.

 „Wir wollen keine 
andere Welt, doch Geld 
soll für uns Mittel, nicht 
Zweck sein“, so Galler.  
Die Gemeinwohl-Öko-
nomie (GWÖ), die sich 
in regionalen Netzwer-
ken formiert, ist eine 
Bewegung hin zu einem 
ethischen Wirtschafts-
modell, in dem unter-
nehmerische Motive von 
Gewinnorientierung 
und Konkurrenz zu Ge-

meinwohlstreben und Kooperation „umgepolt“ 
werden. 

Nach der Gründung der Regionalgruppe 
hatten sich, laut Galler, schnell neun Unter-
nehmen aus der Region auf den Prozess zur 
Gemeinwohl-Orientierung eingelassen. Doch 
das Interesse der Organisatoren und Beteiligten 
richtete sich schon bald auf die Fragestellung: 
„Wie kann ich die Gemeinwohl-Ökonomie 
auch als Bürger*in umsetzen?“ So führte das 
Katholische Bildungswerk Traunstein (KBW) 

im Rahmen der GWÖ Regionalgruppe Südost-
bayern ein Pilotprojekt „Ich lebe enkeltauglich! 
Wirklich?“ durch.  24 Teilnehmer*innen  be-
fassten sich in regelmäßigen Treffen mit sozial-
ökologischen Aspekten des eigenen Lebens. Sie 
gaben sich jeweils selber Aufgaben, wie zum 
Beispiel bis zum nächsten Treffen nur fair er-
zeugtes Fleisch zu kaufen, einen Monat mit 
dem Fahrrad zur Arbeit zu fahren oder zu einer 
ethisch-ökologischen Bank zu wechseln. Aus 
diesem Pilotprojekt entwickelte sich – quasi als 
Bildungskonzept für die Erwachsenenbildung – 
ein Spiel mit 114 verschiedenen Aufgaben, das 
inzwischen in vielen Regionalgruppen als Kurs 
umgesetzt wird. Die besondere Stärke dieser 
Erwachsenenbildungsmaßnahme ist, dass sie 
Anstöße zum konkreten Handeln gibt. 

Visionen für die Bildungsarbeit
Visionen und konkrete Schritte zu den drei 
Themengebieten für die Bildungsarbeit erarbei-
ten – so lautete der Arbeitsauftrag, den Ilona 
Böttger nach den drei Impulsen vorstellte. Die 
drei Impulsgeber moderierten jeweils  die Ar-
beitsgruppen zu ihrem Thema. Nach der Me-
thode des Gruppendelphie teilten sich die 
Teilnehmer*innen des Seminars in einem rotie-
renden Verfahren in drei Arbeitsgruppen ein 
und entwickelten zum jeweiligen Thema zum 
einen Visionen und zum anderen konkrete 
Maßnahmen. Es entstanden lebhafte Diskussio-
nen und ein großes Sammelsurium an Ideen. 

Die Essenz des auf den Pinnwänden 
entstandenen Potpourris fasste die 
jeweilige Gruppe im Anschluss an 
die Arbeitsphasen auf „Wolken“ zu-
sammen, die gut sichtbar an die 
Pinnwände geheftet wurden. Die 
Ergebnisse sind in der Dokumenta-
tion zu finden (s.u.).

Werte-Werkstatt und  
Potenziale der BNE
Nach einer verdienten Mittagspause 
ging es für die Seminarteilneh-
mer*innen in die Nachmittagsrun-
de, in der sie nochmals in Aktion 

treten durften. Rainer Schwarzmeier, Referent 
für Bildungsarbeit zum Globalen Lernen und 
Bildung für nachhaltige Entwicklung vom EPIZ 
Reutlingen, lud sie ein, Methoden der BNE und 
des Globalen Lernens auszuprobieren, die eben-
falls dokumentiert sind. 

In einer letzten Runde spannte Ilona Bött-
ger einen Bogen zu den konkreten Potenzialen 
für die Bildung für nachhaltige Entwicklung im 
Spiegel der Großen Transformation. „Dieser Tag 
war ein großes Vorhaben“, so Böttger. Es werde 
deutlich, dass die Teilnehmer*innen viele ge-
meinsame Werte haben und einen gemeinsamen 
Willen, diese konkret umzusetzen. Daher ging 
es nun auch um die Frage: „Wie  verankern wir 
das ganzheitliche Verständnis von BNE in unse-
ren Einrichtungen und erzielen damit eine größe-
re Breitenwirkung für nachhaltige Lebensstile?“ 

Dazu teilten sich die Teilnehmer*innen ein 
letztes Mal an diesem Tag in Kleingruppen auf, 
um – wie in einer Werbeagentur – Slogans für 
die Bildung für nachhaltige Entwicklung im 
Kontext der Großen Transformation zu entwer-
fen. „Alle 11 Minuten verliebt sich jemand in 
seine Umwelt – BNE bleibt nicht einsam“, „Wir 
sind der Wandel, von dem wir träumen“, „Ge-
meinwohl ist das Wohl. Sei Teil der Fairände-
rung!“ und noch andere Botschaften kreierten 
die Teilnehmer*innen auf bunten Werbeplakaten. 

„Wir wissen im  
Grunde alles, was  
wir wissen müss-
ten, um gegen die 
Ausbeutung von 
Mensch und Natur 
und gegen die Aus-
wüchse des Turbo-
Kapitalismus etwas 
zu unternehmen. 
Und doch brauchen 
wir immer wieder 
einen Anstoß, um ins 
Handeln zu kommen.“ 

Franz Galler 
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Die Seminarleiter*innen Steffi Kreuzinger, 
Marc Haug und Anke Schlehufer zeigten sich am 
Ende begeistert von den erreichten Ergebnissen 
des Tages. „Es ist schön zu sehen, dass so viele 
Leute so kreativ und so gut zusammenarbeiten 
können“, so Kreuzinger. Dabei sind sie davon 
überzeugt, dass dieses Grundlagenseminar einen 
Beitrag zur Großen Transformation geleistet hat. 

Kontakt:
Franz Galler, Koordinator GWÖ-Regional-
gruppe Südostbayern, Geppinger Str. 21,  
83404 Ainring, Tel. 08654/5894721,  
suedostbayern@gemeinwohl-oekonomie.org, 
www.gwoe-bayern.org (es erschient ein regel-
mäßiger Newsletter, der abonniert werden kann)

Jean-Philippe Baum, Bildungsreferent Netzwerk 
Entwicklungspolitik im Saarland, Evangelisch-
Kirch-Str. 8, 66111 Saarbrücken, Tel. 0681/ 
9385235, jeanphilippe.baum@nes-web.de, 
www.nes-web.de

Rossana Noe, Commit e.V., Verein zur global-
politischen Bildungsarbeit, c/o David Sommer, 
Karl-Witthalm-Str. 30, 81375 München, Tel. 
089/28976359, info@com-mit.org, https:// 
commitmuenchen.com (ein kostenfreier News-
letter informiert über die Tätigkeiten des Vereins)

Dokumentation
Eine umfangreiche Dokumentation der Tagung 
finden Sie unter:  
www.oekoprojekt-mobilspiel.de/weiterbildung/
fortbildungen
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Die Seminargruppe. Foto: Margot Muscinelli 
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